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Der Autor


Dieter Adam, Baujahr 1941, war bis zur seiner Kehlkopf-OP im Jahre 2014 ein bekannter hessischer Musiker, der mit seiner Gruppe "Adam und die Micky's" zahlreiche Schallplatten und CDs bespielt und besungen und mit seinem Lied "Die Runkelroiweroppmaschin" eine Art heimliche hessische Nationalhymne (im volkstümlichen Bereich) geschaffen hat.
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Mit der Schriftstellerei begann er 1974, als er für das Frankfurter Volkstheater von Mama Hesselbach Liesel Christ das hessische Volksstück mit Musik "Das Herz von Frankfurt" schrieb. Danach über 100 Heftromane, Karnevalsbücher, Kurzgeschichten und etliche Ein- und Mehrakter für die Laienbühne, die aber auch von Profibühnen wie Peter Steiners Theaterstadl gespielt wurden und heute noch im Heimatkanal von Sky laufen.


Nachdem er mangels Stimme nicht mehr auf die Bühne kann, arbeitet Dieter Adam alte Manuskripte auf und veröffentlicht sie als "books on demand" in eigener Regie.


Auch die Musik hat er noch nicht ganz abgeschrieben: So produzierte er 2016 eine CD mit neuen und alten Adam-Liedern, indem er selbst die Playbacks aufnahm und Freunde singen ließ. 2017 folgte in ähnlicher Weise "Weihnachten im Hessenland."


Für das 50er Jubiläum ist außer diesem Buch eine Doppel-CD "50 Jahre - 50 Lieder - 50 Sänger/-innen" geplant.




DIE VORGESCHICHTE


Anfang der 60er Jahre spielte ich beim Tanzorchester "DAIANA" (die schrieben sich tatsächlich so) Klavier und beglückte den Ostkreis Offenbach mit Tanzmusik. Wie ich zu denen gekommen bin, habe ich an anderer Stelle geschrieben und gehört nicht in die Biografie von Adam u. d. Micky's.
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Das Tanzorchester "DAIANA


Ich betone das mit dem Ostkreis deshalb ausdrücklich, weil die verschiedenen Kapellen oder neudeutsch Bands, die es zu dieser Zeit gab, ihre gewissen Gebiete hatten, wo sie überwiegend tätig waren. Abgesprochen war das nicht, aber es hatte sich halt so ergeben.


Das Einzugsgebiet für die DAIANA war eben hauptsächlich der Osten des Kreises Offenbach, zu dem Orte wie Seligenstadt, Klein Welzheim, Froschhausen, Mainflingen, Zellhausen bis hin nach Klein Auheim gehörten. Für die daran angrenzenden Gebiete waren dann die AMOR, die MICKY´S, die UNISONO oder die REGINA zuständig. Wobei nicht ganz auszuschließen war, dass eine Band auch mal im Gebiet einer anderen auftrat, wo sie es dann allerdings nicht ganz leicht hatte, die Anhänger der eigentlich hier zuständigen Kapelle von ihrer Musik zu überzeugen. Es kam dann auch mal zu Schlägereien zwischen den Fans der verschiedenen Bands. Obwohl: Schlägereien gab es hin und wieder auch zwischen Anhängern derselben Band. Hauptsach dewidder un druff! Besonders, wenn das letzte Bier den ohnehin nur spärlich vorhandenen Verstand endgültig umnebelt hatte!
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Während die AMOR vom Programm her damals fast das gleiche Repertoire wie die DAIANA bot, hörte man von der UNISONO und den MICKY´S, dass die vom Sound her wesentlich moderner wären als wir. Die würden mit Gitarren, Bassgitarre und vor allen Dingen mit Gesangsverstärkern und Echoanlage arbeiten und damit die Jugend begeistern. Also beschloss man bei der DAIANA, in dieser Hinsicht auch etwas zu unternehmen.
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mit Volker Hardt


Ich hatte neben der DAIANA in Hanau immer noch eine andere kleine Band gehabt, die sich The Dynamiters nannte. Wir spielten nicht oft, aber wenn, dann so eine Art Rock´n´Roll bei Veranstaltungen der katholischen Jugend umliegender Ortschaften wie Großauheim und Steinheim, bei verschiedenen Ruderclubs und was weiß ich, wo noch. Neuerdings gehörte jetzt auch mein Freund Otto Disser, der Schlagzeuger der DAIANA, dazu sowie ein junger Gitarrist namens Gerd Essich, der sogar schon einen eigenen Ver-stärker für sein Instrument hatte, eigentlich noch viel zu jung für öffentliche Tanzveranstaltungen war und immer von seinem Vater gebracht und wieder abgeholt werden musste.
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The Dynamiters


mit - von links -


Dieter Adam, Jürgen Houy, Gerd Essich, Otto Disser
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(damals kam ich noch runter


und auch wieder rauf.


Heute käme ich zwar auch


noch runter, aber nie wieder


rauf)
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Come on, let´s Twist again...


Diesen Gitarristen holten wir nun auch zur DAIANA, damit diese moderner wurde. Unser Posaunist Egon lernte zusätzlich noch den Elektrobass zupfen (zumindest versuchte er es), und außerdem kaufte man eine neue Gesangsanlage mit Lautsprechern und Echo-Hallgerät von Dynacord. Von da an fuhr die DAIANA dann praktisch zweigleisig: Zum einen spielte man nach wie vor die alten Bigband-Arrangements, zum anderen in kleiner Besetzung die modernen Sachen, bei denen beim Rock´n´Roll auch noch das Tenorsaxophon von Roland meisterlich heiser getrötet, eingriff. Die übrigen bedienten derweil unterschiedliche Rassel- und Schüttelgeräte. Der UNISONO oder den MICKY´S ebenbürtig wurde die DAIANA dadurch aber nie. Zumindest in dieser Anfangszeit nicht. Später, als ich längst nicht mehr dabei war, sollen sie besser geworden sein. Persönlich gehört habe ich sie dann allerdings nie.


Im Spätsommer 1963 erzählte mir mein Freund Horst Schlett, ein Musiker aus Zellhausen, dass die MICKY´S dringend einen neuen Pianisten suchten und - so hätte man ihm gesagt - an mir interessiert wären. Das hörte sich verdammt gut an, weil die MICKY´S, wie ich schon angedeutet habe, damals so ziemlich die gefragteste Band der ganzen Region war. Man hörte von Gagen, die sie bekamen, von denen die anderen Kapellen nur träumen konnten. (War letztlich aber gar nicht sooo viel! Mehr als bei DAIANA allerdings schon!))


Nun bin ich aber kein Mensch, der anderen Menschen, denen er sich verpflichtet fühlt, Hals über Kopf vor den Koffer scheißt und sie Knall auf Fall in Stich lässt. Mein dies betreffendes Problem war mein Engagement bei der DAIANA. Trotzdem muss ich mich irgendwie hinterfotzig benommen und meinen Rausschmiss praktisch provoziert haben, weil mich am 18. November 1963 ein von Lothar Seebacher geschriebener Brief meiner Kapelle erreichte. Ich gebe ihn mit allen Fehlern wieder:


"Das verärgerliche Verhalten von Herrn Dieter Adam kann ich gut verstehen wenn mann aus einer Kapelle ausscheidet, zumal man auch noch hinausgeschmissen wird. Obwohl die Streitigkeiten vom Samstag den 16.11.63 des Herrn Dieter Adam mit der Kapelle Daiana von unserem Musikkollegen Horst Krammig ausgingen, so kann jedoch auch ich nicht befürworten, dass man einen Mann länger in der Kapelle hält, der nicht für, sondern gegen den Zusammenhalt und das Bestehen der Kapelle arbeitet. Gründe hierfür liegen genügend vor. (z.B. das Fehlen bei Veranstaltungen, sowie bei Proben u.s.w.) . . .


... Ein gedultiges Publikum wäre sicher Herrn D. Adam zu wünschen, wenn er das Glück haben sollte, in einer anderen Kapelle einzusteigen. Einen gleichwertigen Ersatzmann für Herrn A.D. haben wir jedenfalls schon gefunden. . ."


Das war also das Ende meiner Karriere bei der Kapelle DAIANA und der Start einer neuen bei den MICKY´S, die zu dieser Zeit die Jugend in Scharen in die Bürgerhäuser und Turnhallen lockten. Jetzt wurde nicht mehr nach gedruckten Noten gespielt, sondern nach selbst von Schallplatten abgehörten Harmonien und möglichst nah am Original.


[image: ]


Die Micky's


(ich ausnahmsweise mit Posaune)


Auch die Besetzung war ganz anders als bei DAIANA: 2 Gitarren, 1 Bass, 2 Saxophone, Klavier und Schlagzeug. Alle konnten singen und taten das auch bei den entsprechenden Liedern einzeln oder mehrstimmig oder als Chor zum Gesang eines Solisten. Es machte einfach Spaß, mit den MICKY´S zu musizieren, und es waren auch alle recht patente Jungs, mit denen man gut auskommen konnte.
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die MICKY'S in Aktion


v links: Karlheinz Neckermann, Max Tögel, Heinz Wade,


Adolf Kühn


Was nicht so viel Spaß machte, waren gewisse Fans unserer Band, die man die Bieberer nannte, obwohl nicht alle aus dem Offenbacher Stadtteil Bieber stammten. Mein späterer Schwager Karlheinz gehörte auch dazu - und der kam aus Jügesheim.


Diese Bieberer provozierten, egal, wo wir spielten, grundsätzlich Streit mit anderen Anwesenden, und dann rummste es gewaltig. Ich denke sogar, dass sie nicht unerheblich daran schuld waren, dass es mit den MICKY´S irgendwann in nicht so ferner Zukunft zu Ende ging. Auch wenn da noch ganz andere Gründe eine entscheidende Rolle spielten.
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am Klavier - mit Max Tögel an der Begleitgitarre


Ganz schlimm war es mal in Seligenstadt, wo wir zum ersten Mal für den Riesen-Saal engagiert waren, der sonst gar nicht zum Einzugsgebiet der MICKY´S gehörte. Deren Einzugsgebiet war mehr in Richtung Hausen, Obertshausen, OF-Bieber, Dietzenbach u.s.w. Jetzt aber halt auch mal der Riesen. Und unsere streitsüchtigen Fans waren natürlich auch da. Und machten ihrem Namen alle Ehre. Ich weiß nicht mehr, wie lange es dauerte, bis der Riesen-Saal zum Schlachtfeld wurde. Der Riesen-Wirt, der schlichten wollte, mittendrin. Dem zogen sie einen Stuhl über den Kopf, so dass er blutüberströmt ins Krankenhaus gebracht werden musste. Die Polizei löste bald darauf die Veranstaltung auf. Wir wurden nie mehr in Seligenstadt engagiert.


Eine gewisse Genugtuung bereitete es mir einmal in Niederroden bei den Alten Herren der SG Niederroden (Anm.: ein Niederröder Fußballverein) Das war so ziemlich zum Ende der MICKY´S hin, die hier schon öfters gespielt hatten. Natürlich wussten die Alten Herren, was zu erwarten war, wenn wir hier auftraten. Und sie hatten Vorsorge getroffen:


Als unsere Freunde ihre übliche Schlägerei begannen, ertönte ein Pfiff, und dann strömten aus allen Ecken alte und junge Fußballer herbei und vermöbelten unsere Fans gemäß dem Motto vereint sind wir stark nach Strich und Faden. Diesmal mussten einige von denen ins Krankenhaus. Für den Rest des Abends war anschließend Ruhe. Es wurde jetzt doch noch eine sehr friedliche, stimmungsvolle Veranstaltung.


Nach sehr viel Zuspruch zahlender Besucher in den Anfangsmonaten meiner Tätigkeit als Pianist der MICKY´S ließ der ab 1965 merklich nach. Schuld daran waren wohl, wie ich schon erzählte, zum einen unsere schlagfreudigen Fans, zum anderen und sicher größeren Anteil eine neue Band, die sich REGINES nannte. Sie war nach einem Streit aus der früheren Kapelle REGINA hervorgegangen, aus der dadurch zwei Gruppen wurden: Die frühere Band, die jetzt REGINA SIX firmierte und die REGINES, die noch einen Tick moderner als alle anderen war und die zugkräftigere wurde. Dorthin wanderten die jungen Damen ab, sodass der Prozentsatz männlicher Besucher bei unseren Gigs immer größer, der der weiblichen immer spärlicher wurde. Bis die Herren das merkten und ebenfalls zu den REGINES überliefen.


Was noch ein Argument der jungen Damen gegen die MICKY´S gewesen sein mag war, dass die inzwischen alle verheiratet waren. Wenig Chancen also, sich einen zu angeln.


Am Rosenmontag des Jahres 1966 traten die MICKY´S in Niederroden zu ihrem letzten Gefecht an. Sinnigerweise hatte der Veranstalter an diesem Abend die REGINES als zweite Band engagiert. Es kam zum Wettstreit nach Noten. Beide Gruppen gaben ihr Bestes, um die andere musikalisch auszustechen. Ich will jetzt nicht auf den Putz hauen, weil ich ja zu den MICKY´S gehörte, muss aber mit leicht stolzgeschwellter Brust konstatieren, dass wir an diesem Abend mit hauchdünnem Vorsprung die Sieger wurden. Als wir unser letztes Lied spielten, gab es - auch von den Damen, die uns untreu geworden waren - viele Tränen.


Bevor die großen MICKY´S sich auflösten, hatten Otto Disser, der inzwischen auch von der DAIANA zu uns übergewechselt war, unser Bassist Karlheinz Neckermann und ich hin und wieder als Trio bei verschiedenen Veranstaltungen gespielt. Wir beschlossen, das künftig so fortzuführen. Wir nannten uns MICKY-TRIO und waren bald in verschiedenen Tanzcafés, aber auch bei Einzelveranstaltungen eine gefragte Band.
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Das Micky-Trio


(von links) Dieter Adam, Karlheinz Neckermann


Otto Disser


1967 nahmen wir sogar unsere erste Schallplatte im Tonstudio Walldorf auf. Sie wurde vom Angelclub Darmstadt-Eberstadt finanziert, dem ich die beiden Lieder Mit Petri Heil und guter Laune und Ein Angler hat die Ruhe weg anlässlich ihres Fischerfestes, für das wir engagiert waren, gewidmet hatte. 5.000 Platten hatten sie pressen lassen und verkauft. Vielleicht waren es auch nur 500. Und aus dem versprochenen Auftritt bei Otto Höpfner wurde auch nix.
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Die erste Schallplatte


Die [image: ] schrieb dazu am 9. Dezember 1967 zu dem folgenden Angelbild:




Erfolgreich "geangelt"





Ein dreifaches "Petri Heil" schallt einem entgegen, wenn man abends dem Café Werner in Niederroden (Kreis Offenbach) einen Besuch abstattet. Und gleich darauf ertönt der Anglergruß noch einmal - musikalisch untermalt - aus der Musikbox. Im Stammlokal des Anglerclubs 66 Darnstadt-Eberstadt schätzt man nämlich nicht nur Anglerlatein und dicke Forellen, sondern auch zünftige Stimmungsmusik. Diese Liebe zur leichten Muse reicht so weit, dass die angelnden Herren sogar unter die Plattenproduzenten gingen. Selbstverständlich kam nur eine Angler-Platte in Frage.
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Beim Fischerfest in Darmstadt-Eberstadt, wo der Club auch seine Teiche hat, fing es an. Das "Micky-Trio" hob einen "Anglermarsch" aus der Taufe. Dieses zündende Stück - betitelt "Mit Petri Heil und guter Laune", komponiert und getextet von Band-Chef Dieter Adam (26) aus Hanau - schlug gewaltig ein. Schnell verfasste man noch den Schunkelwalzer "Ja, ein Angler hat die Ruhe weg", und schon wanderte die musikalische Angelei ins Studio Walldorf zur Aufnahme.


Inzwischen wurden bereits 4500 Exemplare verkauft. Anglervereine nah und fern - sogar der Verein "Gut Biss" in Berlin-Tegel - haben "Petri Heil" zu ihrem Eröffnungsmarsch erkoren. Im Januar winkt den "Micky´s" ein Fernsehauftritt mit Otto Höpfner. Die Sache hat nur einen (Angel-)Haken: Die drei musizierenden Petrijünger haben selbst noch nie in ihrem Leben geangelt. BR


1968 hatte Otto Disser plötzlich keinen Bock mehr, beim MICKY-TRIO mitzuspielen und schied aus. Man empfahl mir einen Schlagzeuger aus Mainflingen, der Helmut Herr hieß und Jonny genannt wurde. Er stieg bei uns ein und saß dann auch bei unserer ersten Schallplatte für TELDEC an der
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Helmut Herr Krachmaschine.


Im wirklichen Leben war er Versicherungsvertreter, trank gern mal einen zuviel und liebte die Frauen, auch wenn´s nicht die eigene war. Was ich ihm keinesfalls zum Vorwurf machen möchte. Bei mir war´s ja auch nicht viel anders. Denn Englein können wir im Himmel sein.
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HANS PODEHL, DIE MICKY´S UND ICH
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Genau betrachtet schlug die eigentliche Geburtsstunde von Adam und den Micky´s 1968 in einer kleinen Küche in der Zellhäuser Straße in Seligenstadt, wo ich damals mit meiner ersten Frau in einer winzigen, windschiefen Wohnung lebte Wobei der Ausdruck "Geburtsstunde" sicher falsch ist und "Zeugung von AudM" besser wäre. Oder auch nicht, weil es die Micky´s ja längst gab - und das seit Jahren. Sagen wir also:


Es begann ein neuer Abschnitt im Leben der Micky´s; ein Abschnitt, in dem plötzlich Schallplattenerfolge, Fernsehauftritte und Rundfunkeinsätze eine große Rolle spielten. Und das fing so an:


Seit Monaten war ein Lied ganz vorn in jeder deutschen Hitparade. Wenn man das Radio anschaltete, tönte es einem bei jedem Sender zu jeder Tages- und Nachtzeit stündlich mehrfach entgegen. Dabei war es nicht einmal ein neues Lied! Der italienische Komponist Cesare Andrea Bixio hatte es 1938 für den Tenor Benjamino Gigli geschrieben. Und jetzt erlebte es in einer deutschen Version, getextet von Bruno Balz und gesungen von dem elfjährigen Holländer Heintje, seine Wiedergeburt:


Mama!


Es war - und es ist immer noch - ein sehr schönes, gefühlvolles Lied. Keine Frage! Sogar mit deutschem Text. Aber es ist wie mit deiner Leibspeise:


Wenn man sie dir täglich und immer und immer wieder serviert, hängt sie dir irgendwann zum Hals raus. Dann hebt´s dich zum Kotzen, wenn du sie nur siehst. Oder aus der Ferne riechst.


Genauso erging es mir mit diesem Lied!


Zu eben dieser Zeit hatte ein hessischer Postangestellter mit dem Künstlernamen Malepartus ein paar andere bekannte Tagesschlager auf den Arm genommen und in einer hessischen Version, sogar recht erfolgreich, gesungen. Aus Wild Thing von den Troggs machte er Lisbeth oder Fraa, bring de Äppelbrei aus Dear Mrs. Appelbee. Mir gefiel das, und ich dachte: Was der kann, kann ich schon lang! Zumal ich durch meine Musikschau bei den Alten (1. Hanauer Carnevalgesellschaft von 1893) schon einige Erfahrung mit dem Umtexten von Liedern hatte und diese jedes Jahr mit großem Erfolg auf die Bühne der Hanauer Stadthalle brachte.
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Musikschau bei den "Alten" in Hanau


hier: als Russen


In der bewussten kleinen Küche in Seligenstadt kam mir also die glorreiche Idee, aus der um ihren Jungen weinenden Mama einen Papa zu machen, der sich schon wieder vollgesoffen hatte. Beim nächsten Auftritt des Micky-Trios, damals bestehend aus Karlheinz Neckermann, Helmut Herr und mir, machte ich die Probe aufs Exempel und hatte einen riesen Lacherfolg mit meinem umgetexteten Lied.


Also schleppte ich beim nächsten Gig mein kleines Grundig-Tonbandgerät mit und nahm auf, was ich da an neuem hessischen Liedgut von mir gab. Es hörte sich grauenvoll an, weil ja nichts an Musik und Gesang irgendwie ausgesteuert war und sämtliche Nebengeräusche mit auf´s Band kamen. Trotzdem sollte diese Aufnahme ihren Zweck erfüllen.


Durch etliche Anrufe, u. a. beim Hessischen Rundfunk, erfuhr ich, dass Malepartus von einem gewissen Hans Podehl produziert wurde, der in Obertshausen im Kreis Offenbach, also praktisch um die Ecke, die Diskothek La Banda betrieb.
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Hans Podehl (links) war in früheren Jahren ein bekannter Schlagzeuger gewesen, der sogar im Jazz-Lexikon genannt wurde und nach dem Krieg mit Paul Kuhn, James Last und anderen bekannten Musikern in Amiclubs herumgetingelt hatte. Danach war er für eine Weile Programmgestalter beim HR geworden, wo er u. a. die erfolgreiche Sendung Schlagerlotto erfunden hatte. Jetzt betätigte er sich als freier Schallplattenproduzent und Gastwirt der besagten Diskothek.


Ohne einen Termin mit Hans Podehl vereinbart zu haben, packte ich mein kleines Tonbandgerät ins Auto, fuhr nach Obertshausen und suchte die Diskothek La Banda auf.


Es war kein besonders schicker Laden, den ich da vorfand, eher schon eine ein bisschen heruntergekommene Spelunke. Untergebracht war die Kneipe in einer ehemaligen Fabrikhalle. Mittelpunkt des Ganzen war ein alter Eisenbahnwaggon, in dem man sitzen, der Musik lauschen und sich die Kutte vollhauen konnte. Außerdem gab es eine große, quadratische Theke, den etwas erhöhten Platz für den Diskjockey und etliche Tische mit Stühlen. Die Beleuchtung war diffus, es roch nach kaltem Rauch und abgestandenem Bier. Stammgast wäre ich hier unter normalen Umständen vermutlich nicht geworden.


Ich nahm an der Theke Platz, bestellte mir ein Bier und erkundigte mich nach dem Hausherrn.
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"Der ist in einer Besprechung", wurde mir erklärt. "Ich sag ihm aber Bescheid, dass Sie ihn sprechen wollen."


Dabei blieb es zunächst. Dabei blieb es sogar eine ganze Weile. Ich zog schon in Erwägung, unverrichteter Dinge wieder abzuziehen, als endlich ein ziemlich dicker Mann angewatschelt kam und mich mit einem schlaffen Händedruck begrüßte.


"Was kann ich für Sie tun?", wollte er wissen.


"Mein Name ist Adam", stellte ich mich vor. "Ich habe ein Lied geschrieben, das ich Ihnen gern mal vorspielen möchte. Ein hessisches Lied."


"Aha", erwiderte Podehl wenig interessiert. "Die schreiben wir auch!"


"Ich weiß", sagte ich. "Deshalb bin ich ja zu Ihnen gekommen."


"Ist das auf diesem Tonband?", wollte Podehl wissen und deutete auf das Gerät, das ich zu meinen Füßen geparkt hatte.


Ich nickte. "Ja."


"Na, dann kommen Sie halt mal mit", meinte Podehl und schlurfte voraus in einen hinter der Theke befindlichen Nebenraum, wo noch zwei oder drei andere Herren herumhockten und mir gelangweilt entgegen schauten.


"Das ist der Herr Adam", stellte Podehl mich vor. "Er hat ein hessisches Lied geschrieben."


Die übrigen Herren zeigten sich genauso uninteressiert wie Hans Podehl zuvor, begrüßten mich mehr oder weniger freundlich und forderten mich auf, ihnen dieses Lied halt - wenn´s unbedingt sein musste - mal vorzuspielen.


"Es ist eine ganz primitive Live-Aufnahme", erklärte ich. "Sie dürfen bitte nicht so genau hinhören."


Ich verband mein Tonbandgerät mit dem Strom und startete es. Was ich nach ihrem vorherigen Verhalten kaum erwartet hatte, geschah:


PAPA (Mama)




Musik: Cesare Andrea Bixio


Orig.Text: Bruno Cherubini


dt. Text: Bruno Balz


hes. Text: Dieter Adam


Orig.Verlag: C.A. Bixio Ed. Mus. SRL


dt. Subverlag: Beboton, Hans Sikorsky, Hamburg





Refrain:


Papa - du hast dich ja schon widder vollgesoffe.


Papa - wen hasde dann in deiner Kneip getroffe?


Du riechst nach Schnaps, o Vater,


morje hast du einen Kater,


morje früh leeschst du, du armer Tropp,


en Eisbeutel uff deinen Kopp.


Papa - du hast dein Anzuchjack verkehrt erum an,


du schwankst wie e Tann im Wind


un an deim Schlips hängt´s halbe Wertshaus noch dran


Vers:


Mittwochs un Freitags is Stammtisch,


da zieht Papa in die Schlacht.


Mittwochs un freitags sacht Mama:


"Komm net so spät haam heut Nacht!"


Un kimmt er haam dann um Uhre vier,


steht se im Hemd an de Dier:


Refrain:


"Papa - du hast dich ja schon widder vollgesoffe.


Papa - wen hasde dann in deiner Kneip getroffe?


Des kann ich grad gut leide!


Ich lass mich von dir scheide!


Früher, da wollsde jede Nacht zu mir,


heut stinksde nur noch nach Bier!


Papa - was warsde früher mal für´n stattliche Mann!


Wenn ich dich heut betracht:


Was is an dir heut von früher noch dran?


Papa! Papa!!!"


Podehl und seine Kumpels wurden hellhörig, begannen lauthals zu lachen und vergnügt herumzugröhlen und wollten meine Mama-Version noch einmal hören. Und schließlich noch einmal.


"Das ist ja sensationell!", rief Podehl begeistert. "Die Nummer ist gekauft! Aber mit wem nehmen wir die auf?"


"wollte ich das gern selber singen", warf ich schüchtern ein.


"Hmmm!" machte Podehl und schaute die anderen an. "Was meint ihr?"


Es wurden ein paar Namen genannt, die mir nichts sagten, die aber offenbar als Sänger oder auch Sängerin für das Lied in Frage kamen. Man hörte sich meine Aufnahme noch einmal an. Und noch einmal.


"Warum eigentlich nicht?" sagte Podehl schließlich. "Ich kenne niemanden, der das auf diese unnachahmliche Art singen könnte. So schnodderig, so gelangweilt und doch so... so...! Ich weiß nicht, wie ich es nennen soll. Das wird DER Hammer!"


So wurde ich zum Schallplattenstar, wobei Star ein großes Wort ist, das ich nie für mich beanspruchte. Der eine oder andere Micky schon ein wenig. Aber wirklich nur ein wenig. Eigentlich blieben wir immer die netten Kumpels, mit denen man reden und einen saufen konnte. Vielleicht blieben wir gerade deshalb so lange populär. Nie ganz oben, aber auch nie ganz weg vom Fenster.
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Das Micky-Trio 1968 mit (von links) Helmut


Herr, Dieter Adam, Karlheinz Neckermann


Hans Podehl schleppte das Micky-Trio ins Studio Walldorf, das wir schon von unserer Angler-Platte für den Eberstädter Anglerverein her kannten. In knapp vier Stunden war die Aufnahme samt Mischung im Kasten, für die ich als Rückseite noch einen weiteren Heintje-Titel geschrieben hatte: Aber heidschi bumm beidschi - wie dumm. Mitautor war zu meiner großen Verwunderung Hans Podehl, der keine Zeile und keinen Ton dazu beigetragen hatte. Außer in Walldorf neben dem Toningenieur am Mischpult zu sitzen und ab und zu beifällig zu nicken oder auch nicht.


"Das ist in der Branche so üblich", wurde mir erklärt. "Der Produzent will schließlich auch ein paar Mark verdienen. Daran musst du dich gewöhnen."


Ich habe mich nie daran gewöhnt und mich immer darüber geärgert, dass auf vielen meiner Lieder der Anfangsjahre, ach was, bei fast allen, Autoren standen, die wenig bis gar nichts dafür getan hatten. Zum Beispiel auch auf meinem einzigen richtigen Hit Auf einmal ist man fünfzig mit Ernst Neger. Da werde ich nur als Komponist genannt, obwohl auch der gesamte Text von mir ist. Na schön: Die Zeile (das ist der Titel des Liedes) ist von Podehl. Die hat er gesagt, als ich ihn kurz vor seinem 50. Geburtstag anrief und wir dabei auf sein Alter zu sprechen kamen. Ansonsten...?


Ich habe, um Ärger zu vermeiden und im Geschäft zu bleiben, geschwiegen. Jahrelang. Weil das in der Branche ja so üblich war! Und dadurch eine Menge Kohle verschenkt!


Nachdem wir den Papa samt Rückseite aufgenommen hatten, war man der Meinung, dass wir einen attraktiven Namen als Interpreten der Nummer brauchten. Micky-Trio erschien Podehl zu bieder. Dieter und die Micky´s klang auch nicht besonders originell. Aber - Adam und die Micky´s! Das war´s! Und dabei blieb es! Über 45 Jahre lang! Und das mit einem falschen Apostroph! Aber den hatte ich von den Ur-Micky´s übernommen.
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aus dem Micky-Trio wurde


ADAM und die MICKY'S


Nun kann man natürlich einen Welthit nicht so einfach umtexten und ins Hessische übersetzen. Dafür braucht man die Genehmigung des Verlegers. Und um die sollte sich der Produzent - also Hans Podehl - kümmern. Im Mai 1969, lang nach Erscheinen unserer Single, erreichte mich dazu folgender Brief des Musikverlages Dr. Sikorsky:


"Nachdem Sie ohne unsere Erlaubnis eine Parodie auf den Text des Liedes ´Mama´ geschrieben haben und Herr Balz Ihnen, in dem Glauben, dass er dazu berechtigt sei, dazu die Erlaubnis erteilt hat, habe ich keinerlei Einwand dagegen, dass Herr Balz Ihnen den halben Textdichteranteil abtritt, und zwar ausschließlich an der Parodie. (Warum nicht den ganzen??? Aber das ist ja so üblich in der Branche, nicht wahr!)


Ich muss in diesem Falle die Einschränkung machen, weil es sich nicht um ein Original-Copyright handelt, sondern wir nur über die Subverlagsrechte verfügen. Ich muss mich dagegen schützen, dass der Komponist Bixio und der Originalverlag, zu dem ich sehr freundschaftliche Beziehungen unterhalte, mir eines Tages Vorwürfe machen, dass ich eine solche Parodie gestattet habe.


Mit freundlichen Empfehlungen - Dr. Hans Sikorski"


Nachdem sich ein Riesenverkaufserfolg für die Nummer abzeichnete, hat der Verlag in seinem Rundschreiben an Kunden In diesen Tagen.. 34/69 sogar Reklame für die Platte gemacht:


"... wurde auch die 100.000 Schallplatte der Scherz-Version von ´Mama´ verkauft. ADAM UND DIE MICKY´S verhohnepiepeln ihren ´PAPA´ in ständigem Maße weiter.


Der hessische Zweigstellenleiter einer Privatbank, der aus Spaß an der Freud´ ´Schallplattenproduzent´ geworden ist, wurde in seiner launigen Mundart-Aktivität inzwischen durch diesen Erfolg zu weiteren Produktionen beflügelt."
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Und das war sie, unsere erste offizielle


Schallplatte:


PAPA -


Rückseite: Aber Heidschi-Bum-Beidschi,


wie dumm


Das schrieb die [image: ] damals:


Ein Hobby mit goldenem Boden
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Am Tag die Bank, am Abend Parodien


Als "verspäteter Fastnachter" hatte Amateurmusiker Dieter Adam (28) aus Heusenstamm mit 'Papa' und 'Heidschi-Bum-Beidschi, wie dumm' einen Bombenerfolg. Die viel belachten urhessischen Heintje-Parodien kamen kurz vor Aschermittwoch auf den Schallplattenmarkt und wurden erst jetzt richtig populär --- so populär, dass Adams erste Platte bereits 40.000 Käufer fand.


Dieter Adam ist nicht nur ein erfolgreicher Texter, sondern als Organist, Pianist und Posaunist auch Chef der 'Micky's', eines viel beschäftigten Trios im Rhein-Main-Gebiet.


Ob Dieter Adam wegen seiner Parodien schon Ärger mit Heintje gehabt habe. 'Mit Heintje nicht, aber mit seinem Musikverlag. Aber weil meine Heidschi-Bum-Beidschi-Version einen solchen Erfolg hatte, sind Heintjes Plattenverleger inzwischen friedlich geworden.'


Die nächste Fastnachtsplatte soll übrigens nicht wieder zu spät erscheinen. 'Im August wird ein weiterer Spitzenschlager auf die Schippe genommen", verrät Adam. "Er wird dann hoffentlich rechtzeitig zum 11.11. in aller Mund sein.


Der Erfolg lässt den Hobby-Musiker Adam durchaus nicht den Sinn für die Realitäten verlieren. Er will nicht hauptberuflich ins Schaugeschäft einsteigen. Hauptberuflich ist Dieter Adam nämlich Bankangestellter."


Und der [image: ] schrieb im November 1969, nachdem die 2. Single (John Browns Vadder / Das nackische Lorchen) erschienen und auch sehr erfolgreich war:


"Blödsinn muss Blödsinn bleiben




Zündende Karnevalsschlager von Dieter


Adam
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Erste Plattenerfolge des Hanauer Karnevalisten und Humoristen mit dem Micky-Trio


"Baabaa. . ." dröhnt es fast aus jeder Musikbox in Hessen und die gelungene Heintje-Parodie auf das Lied 'Mama" wird oft belacht. Nicht viel anders geht es der anderen berühmten Heintje-Platte "Heidschi-Bum-Beidschi", die ebenfalls in einer Parodie aufs Korn genommen wird. Die ironischen Texte auf die sentimental-kitschigen deutschen Schlager-Hits stammen von dem Hanauer Dieter Adam, wochentags ein biederer Bankangestellter in der Heusenstammer Filiale einer Offenbacher Privat-Bank, an Wochenenden allerdings ein Vollblutmusiker, der mit seinen Micky´s ganze Säle unterhält.


Dieter Adam ist ein bekannter Hanauer Karnevalist. Schon in früher Jugend hat er sich der Fastnacht und ihren Attitüden verschrieben, war lange Zeit Ministerpräsident der Jugendkarnevalisten und trat auch oft auf der Bühne mit Karnevalsschlagern auf, deren Texte und Musik meist von ihm selbst stammten.


Als Mitglied der ehemaligen Teenager-Lieblingsband 'Micky's' im Raum Offenbach-Dieburg hatte sich Dieter Adam auch als Musiker schon einen guten Ruf erworben, und als Texter für Karnevalsschlager hatte er ebenfalls schon sehr früh Erfolg. "Einige Schlager, deren Musik ich geschrieben haben, kamen damals allerdings von den Verlagen zurück", gesteht der Karnevalist lächelnd ein. "Aber jetzt gehen sie weg wie warme Semmeln."


In der Tat, seit die ersten Adam-Platten mit dem Musik-Trio Micky's - aus der einstigen Rock- und Twistband ist inzwischen ein solides Trio geworden, das Unterhaltungsmusik für die Altersklassen 25 und aufwärts bietet - zum Kassenschlager geworden sind, reißen sich die Verlage um neue Adam-Texte und auch um Schlager.


Parodien und Schunkelwalzer, durchweg in original-hessischer Mundart gesungen, überfluten den Musikmarkt und füllen die Musikboxen in den Lokalen. Wer kennt sie nicht, die launig-lustigen Schlager vom 'Geeleriebche', einem Schlager der vergangenen Fastnachts-Saison, oder "John Browns Vadder", 'Das nackische Lorchen" und andere viel belachte Titel.


Schwierigkeiten hat der 28jährige Bank-Zweigstellenleiter mit John Browns Vadder: 'Der Hessische und der Bayrische Rundfunk weigern sich, diese Nummern zu spielen', berichtet Adam, 'denn der letzte Bruder im Text ist Pfarrer geworden. Inzwischen mehren sich aber die Hörerwünsche, so dass man den Schlager in Hessen schon ab und zu hören kann.'


Zünftig verspricht auch der nächste Text zu werden: 'Himmel, Arsch und Zwern', ein Karnevalstitel, der die Schunkelfreunde mitreißen soll. Nicht ganz zufrieden ist der Texter über seinen Erfolg beim Schlager 'Wer hat meine Frau geklaut', der bei einer ZDF-Veranstaltung im Zusammenhang mit der Mainzer Ranzengarde in einem Karnevalsschlager-Wettbewerb 'Nur' den zehnten Platz erreichte. Aber bei 400 Einsendungen sind der 10. und 12. Rang (für einen zweiten Titel) doch recht beachtlich. 'Wer hat meine Frau geklaut' soll ohnehin als Platte herauskommen und 'der Plattenerfolg zählt letztlich mehr als eine Platzierung', meint Adam.


Wo fallen einem Schlagertexter die Texte ein? Diese Frage wollte Dieter Adam nicht beantworten. Aber es dürfte feststehen, dass auch beim Geldzählen und dem Studium der Börsenkurse der eine oder andere Gedanke geboren wird. Trotz der bereits verkauften 30 Titel wird Dieter Adam nicht übermütig: 'Das ist meine Nebenbeschäftigung und wird es auch bleiben - es sei denn, die Plattenerfolge steigen in ungeahnte Ziffern.


Soweit ist es zwar noch nicht, aber 100.000 Papa-Platten, die bereits verkauft worden sind, können sich bestimmt sehen lassen.


Die Micky´s haben aber im Vergleich mit andere Karnevalisten einen Vorteil: Sie nehmen den Spaß nicht ernst, jedenfalls nicht so ernst wie andere. Dieter Adam sagt es deutlich: 'Es darf nicht in Bürokratismus ausarten. Blödsinn muss Blödsinn bleiben.'
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